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Amtlicher Theil.
»n At-k ' ""b k. Apostolische Majestät haben mit
«uethöchster Entschließung vom 1. März d. I . den
", bem T,tel und Charakter eine« Oberlandesgerichts.
"'?1° bekleideten Landesgerichtsralh bei dcm Kreis.

s-Me >n Spalato Rochus Pa lad iuo zum Prä-
'""'en des Kreisgerichles in Ragusa allergnädigst zu
"""men gnuht. P r a z ü l m p.

zi«^^/. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
L a Ä ^ . e r Entschließung vom 1. März d. I . die
U°^/uchlsrälhe in Graz Robert G r e i s tos er
w° ^h?" " .Wanggo zu Räthen des stelermärt.sch.

Oberlandesgerichles in Oraz
°uergnad,gst zu ernennen geruht.

_ _ _ _ ^ ^ ^ P r a z ü l m. p.

bat ?/« ^ ' Ä 7 ""b Leiter des Justizministerium«
Innsbruck K ^ r ^ ' " 0berlandesgerich.es in

^ a ? a n s ^ e ^ ' « " ""genten

Nlchtamtli^TM
Unser Staatshaushalt.

(Fortsetzung.)
e . l ^ - ? ?°ranschlage des Ministeriums des Innern
'Wu i t e'ne Annuität von 640 f l . fllr da« Theater,

uroaude in Kralau eingestellt. Dieselbe bezieht sich
°Us ein Darlehen von 8000 si., welches im Jahre
^78 behuss Ausführung verschiedener Herstelluna.cn
«ln bezeichneten Gebäude mit Rücksicht auf die sich
^tbielendeu günstigen Bedingungen mit der Krakauer
^Parcasse contrahiert wurde. Es wurde weder eine
Mlat ive Genehmigung hiefür erwirkt noch eine
^relative Einnahme au» diesem Darlehen in das
"Udget eingestsllt. (Hört ! Hör t ! rechts.)
, I m Voranschlage für das Jahr 1880 erscheint
b 5 . 3 " ^ " ° " ^ 5 0 fl. als Passiv-Interessen eines,
^yus« Anlaufe« der Burkharl'schen Gründe für die

razer technische Hochschule aus dem steiermärlischen
^?'cl«fonde entlehnten Capitales von 22 490 f l
"Mlmlniert. Dieses Capital wurde mit Rücksicht auf
C s , N ' U l ' c h l ^ der Zahlung zur Vermeidung einer
ch,."'/Überschreitung ^ ^ dem gedachten Fonde gegen
iM>. ^ ^ " " n t i g e Verzinsung und semerzeilige Rück«
^ l u n g entlehnt. (Hört l Hört l rechts.) Vom Jahre

188 l an wurde nebst den fechsprocenligen Interessen
auch ein Iahresbelrag sür die Amoltisierüng del schul-
digen Capitales veranschlagt, und ist die entfallende
Annuität per 3000 si. auch im Voranschläge des
laufenden Jahres eingestellt. Von einer besonderen
gesetzlichen Genehmigung des Darlehens, bezüglich
dessen Conlrahierung die Verhandlungen bis in das
Jahr 1878 zurückreichen, war leine Rede. ebenso,
wenig von der Einstellung der ssilierzeit aufgenom»
menen Bausumme; vielmehr wurde die Transaction,
wie angedeutet, gerade zu dem Behufe vorgenommen,
damit eine Ueberschrei'mia. des Voranschlages ver-
mieden werde. (Hört ! Hör t ! rechts.) E>st unter der
gegenwärtigen Regiermlg wurde ja die Sache —
wenigstens nach Ihrer Ansicht — in Ordnung ge-
bracht und eine Vorlage eingebracht wegen des Post«
gebäudes in Wien, welche am 21. Mai 1883 Gesetz
wurde, wegen der Postaebäude in Graz. Olmütz und
Troppau — nunmehr Gesetz vom 8. Juni 1ft84 —
und schließlich eine Vorlage für das Gebäude sür ein
böhmisches Slaalsobergyninasium. Ich glaube also,
der Vorwurf, dass hier eine Tendenz obwalte, dass
erst unter der gegenwärtigen Finanzleitung solche
Sachen vorkommen, dürfte damit wohl behoben sein.

Wie man dazu kommt, bei dieser Gelegenheit von
einer Verfassungsverlehung zu sprechen, weiß ich nicht,
und da möchte ich doch an tin Wort erinnern eines
Ministers, der nicht mehr Minister, aber immer ein
sehr bedeutender Mann geblieben ist. und der gesagt
hat, dass man nicht mit Kanonen auf Spatzen schießen
solle. (Heiterkeit rechts.)

Und wenn ein anderer Herr Redner in der Ge-
neraldebatte gar die Frage ausstellt: „Wie kann man
denn überhaupt eine Verfassungsverlkhung durch ein
Gefeh sanieren?" — nun dann beftreite ich erstens
eine VerfassungSverletzm'a. und dann erinnere ich den
Redner an den Fa l l , dass im Jahre 1878 ein Vor-
schuss von 25 Millionen Gulden Gold aufgenommen
wurde, dessen Einbeziehung in ihre Ausweise die
GlaatsschllldeN'Controlcommission verweigerte, weil die
Bestimmungen der §§11, lit. o., und 14 des Staat«,
grundgesetzes vom 21. Dezember 1867. dann §§10,
Ik. 2 , und 11 des Gesetzes vom 10. Juni 1868 nicht
eingehallen wurden. Diesem Geschäfte wurde die I n -
demnität mit dem Gesetze vom 4. Juni 1884 (R. G.
B l . Z . 84) ertheilt. (Hört! Hört ! rechts.) Es scheint
also, dass dies möglich ist. und wenn ich nicht irre,
haben die betreffenden Herren nicht gegen das letztere
Gesetz gestimmt.

Ich wiederhole also, die Anregung, dass man
vielleicht eine klarere Budgetierung in Bezug auf die
eben erörterte Frage einführen solle, nehme ich dank-
bar an , die Unterschiebung von anderen Tendenzen
muss ich aber ganz entschieden zurückweisen, und muss
denn doch, vorläufig wenigstens, bemerken, dass die

Sache nicht so plan und klar liesst, wie es vielleicht
einigen Herren vorkommt. Der Staatsvoranschlag ist
ja nicht die Bilanz des Staates und seines Vermögens,
sondein er ist ja der Entwurf der staatlichen Aus-
gaben und Einnahmen für das nächste Jahr. Nehmen
wir nun den Fall an, dass man eine Anleihe von
100000 f l . aufnimmt, oder dass ein Unternehmer sich
dazu hetgibt, ein Staatsgebäude um 100000 f l . inner,
halb von zwei bis drei Jahren zu bauen, und der
Staat sich verpflichtet, dafür durch dreißig Jahre jähr«
lich an Zinsen und Annuitäten, nehmen wir an 6000
Gulden, zu zahlen, so könnte man von diesem Stand-
punkte einwenden: I n diesem Jahre wird ja nicht
mehr als 6000 fl. verwendet; denn wenn man die
ganze Summe von 100000 fl. einstellt, worüber ich
nicht eine endgiltige Meinung abgeben wil l — ich
werde schon darüber nachdenken und es untersuchen
lassen — so dürfte doch der Zweifel angeregt werden:
Ja, das gehört aber eigentlich in die Bilanz des Ver-
mögens.

Der Kaufmann, der sich z. B. 100 fl. ausleihl,
um Kaffee zu laufen, weil ihm gerade der Absatz gün-
stig erscheint, wird doch nicht einstellen: ich habe
100 fl. ausgeliehen und nichts weiter. Er wird doch
ein Blatt in der Rechnung finden, wo, diesen 100 st.
entsprechend, der Kaffee sich als Activum vorfinden
wird, natürlich so lange er nicht verkauft wird. Wenn
nun der Staat die Gllanz ziehen wollte, müsste er
sagen : 100000 st. aufgenommen für ein Gebäude, dem
entsprechend im Nclivveimögen ein neues Postgebäude
oder dergleichen.

Ich erwähne das nur, um zu zeigen, dass die
Sache nicht gar so plan liegt, nach meiner Absicht
aber in jedem Falle einer ernstlichen Erwägung bedarf.

(Fortsetzung folgt.)

Aus dem Parlamente.
-l Wien, 2. März.

Fast möchten wir heule, nachträglich den Herren
v. C a r n e r i und v. P l e n e r unseren Dank Volieren
sür die heftigen Angnff^, die sie in der Budgetdebatte
gegen den Finanzminister gerichtet haben. Haben doch
diese Angriffe heule Herrn v. D u n a j e w s k i Gele-
genheit zu einer Rede gegeben, die zu den bedeutendsten
gehört, die im österreichischen Reichsraih gehalten wurden.
Als Finanzmann, als Parlamentarier und als Slaats«
mann hat unser Schahlanzler einen entscheidenden, in
seinen Folgen sicherlich noch lange nachwilkenden Triumph
gefeiert.

Der erste Theil der Rede des Minister« war der
rein finanziellen Seite gewidmet. Herrr v. Dunajewski
wies nach, dass er in der Art der Vudgetierung dem
Systeme treugeblieben fei. das unter Brestl, Holzgethan
und Pretis im Gebrauch war, dass das österreichische

Feuilleton.
Zwei Dichter-Iubilaen.

II.
Moriz Iökai.

b,». Mvliz Iüta i ist in Budapest schon zweimal Haus«
^ " «ewesen. Zu Ende der fünfziger Jahre besaß er
^ U r i n e s einstöckiges Haus in der Ungargasse, doch
1 8 ^ - " ^ bald und war fortab Mietling bis
bll i» l ' " Welchem Jahre er das große ebenerdige
>«u« in her Stalionsgaffe ankaufte, welches, da es
die k lNegulierungslinie siel, im Jahre 1882 durch
y^s Hauptstadt expropriiert und abgetragen werden
m ^ ' Der Dichter nahm von diefem Hause in einem
voll"! ^ch 'ed . welches von dem ihm eigenen gemüth.
Mi, ," humor durchstrahlt ist. Seilher wohnt er als
^"Par te i auf der Kerepeserstraße.
solat i ^ " " " " sein Schreibtisch hinwandere, die Muse
UM ibn - " ^ " ° H " "b z'eht einen Zauberkreis
'waaen V'"cN"lHem. fein profanes Treiben sich hinein«

i " stören ^ schöpferischen Träume des Dichters

wer lv^ü Ilbeitszimmer 'st ein ganzes Museum voll
täten U Souvenirs, kostbarer Alterthümer und Rari-
ilber ' u . ^ ^ Z " ^ Mosailsläche feines Schreibtisches ist
l°U2 v"?ä".." ü"^ geizenden Nippes, hübschen I ou -

" ' ' « " . alle« m allem steht darauf nur so viel

Raum fre i , als ein Blatt Ministerpapier in Octav
occupiert; das ist das Format feiner Roman>Manu-
script«; seine Federn sind goldfarbig, von niedlicher
Form, klein und fo gut gearbeitet, das« er mit e i n e r
Feder einen vierbändigen Roman niederschreibt. Er
schreibt immer mit veilchenblauer Tinte, an welche er
derart gewöhnt ist. dass er in Verlegenheit geräth,
wenn er außerhalb seines Hauses, wo es nur schwarze
Tinte gibt. auch nur ein Billet zu schreiben hat. Er
behauptet, cs kämen ihm keine Gedanken, wenn er mit
anderer Tinte schreibt. Wenn er keine veilchenblaue
Tinte zur Verfügung hat, schreibt er lieber mit dem
Bleistift, doch thut er dies nur, wenn er kleinere
Arbeiten zu schreiben hat. Streichungen und Cor-
recturen kommen in seinem Manuscripte nur höchst
selten vor. Er wirst schöne. runde, aufrechtstehende
Buchstaben aufs Papier, und wenn er einmal ins
Schreiben hineinkommt, so hört er gar nicht auf, ehe
mindestens zwei Druckbogen vollgeschrieben sind.

I n einer Ecke seine» Schreibtisches ist eine kleine
Miniaturbibliothek angebracht, aus hübschen eingevun«
denen Notizbüchern bestehend; dieselben enthalten die
Grundzüge seiner Romane, so wie sie in seinem Gehirn
enlstanden sind. I n flüchtigen Schlagworten ist da die
Handlung der einzelnen Romane skizziert: filnfbiindige
Romane auf fünf Blättern.

Neben dem Schreibtisch befindet sich auf einem
gedrechselten Gestell eine Holzschüssrl voll kleiner Me'ßcl,
Messer, Hammer, dann kleinerer und glößerer Holz«

und Elfenbemstücke. Das sind die Requisiten, mit
A h ? . " mythologische Figuren und Oenrestücke
schmtzt deren er so zahlreiche besiht. dass er aus seinen
Collectwnen eme ganze Ausstellung veranstalten könute.
Seme Gewandthelt im Schnitzen wurde vor Jahren
von emem Drechslermeister in schmeichelhafter Weise
gewürdigt, der ,hn gegen ein Honorar von fünf Gul-
den täglich als Gehilfen in sein Atelier berief. «Siehst
du — sprach Iü la i damals zu seiner Gemahlin —
auch wenn ich nicht Poet wäre. könnte ich dich durch
meiner Hände Arbeit ernähren."

Die Möbel seines Arbeitszimmers sind allsammt
wertvolle Anlilstücke; Tische mit gedrehten Füßen, mit
Gold und Perlmutter eingelegt. Mosaitschlänlemlt
Geheimsächern. bemalte Kasten. Olassch'^ke und all
dies bedeckt von kostbaren Albums «"d P ^ w e r n,

^ " U n anderer Glasschrein enthält die Souveniers.
. , e? bei verschiedenen Anlässen erhalten: goldene
^ber. ' Ehrenbecher. Silberkränze, Ehrendiplome, Ge-
denkbilcher. Rmae, Busennadeln und andere Gegen-
stände, deren Wert in ihrem Urspiunge liegt; so ein
Gemälde Victor Hugos, Pe'ösis haMaPpe und Ta«
baMeutel:c.



Laibachcr Zeitung Nr. 53 420 6. März 1885.

Budget heute noch dieselbe Durchsichtigkeit („Naivetät"
neuntes ein deutscher Fachschriftsteller) zeigt wie flüher,
und dass die Regierung sich von allem, was nach Z>fftr.
gruppierung oder finanzieller Plusmacherei schmeckt, so
fernhält als möglich. Weisen doch unsere Rechnungs-
abschlüsse thatsächlich ein Ordinarium Ueberschuss
auf. während die Voranschläge Deficite in Aussicht
stellten. Der Minister gieng den ziffermaMeu Auf.
stellungen des Herrn v. Plener mit Energie zu Leibe
und wie» nach, um wie viel intensiver die Besserung
der Staatsfinanzen ist, als der Abgeordnete der Egerer
Handelskammer zugeben wi l l . Herr v. Plener hat die
drei letzten Sexennien zur Basis seines Vergleichs ge»
nommen. Zieht man, und was ja auch er für gerecht
erklärt, die Ausgaben für Bosnien, für Eisenbahn,
bauten u. s. w. ab, so kommt man zu folgendem Re-
sultat: Für das erste Sexennium 1868—1873: Iahres-
deficit 8.8 Mi l l ionen, für das zweite 1874—1879
Iahresdeficit 32.7 Mill ionen, für das dritte 1880 bis
1885 Iahresdeficit 3,9 Mill ionen. Man sieht, die
Besserung ist enorm, ist unbestreitbar. Wie groß sie
ist, davon bekommt man aber erst die richtige Vor«
stellung, wenn man sich vor Augen hält, dass beispiels-
weise im zweiten Sexennium für Eisenbahnbauten 7 Mi l«
lionen, im dritten über 90 Millionen verausgabt wurden!
Zieht man in Betracht, was für Monumentalbauten,
für Unterdrückung des Aufstandcs in der Bocche di
Cattaro und für Unterstützungen aus Nnlass der Ueber«
ichwemmungen vom Staate verausgabt wurde, so zeig«
sich, dass w ä h r e n d der g e s a m m t e n P e r i o d e
1880—1885 für Deckung von Verwaltungsbedürfnifsen
nur 23,8 Mill ionen im Wege des Schuldenmachens
beschafft wurden. Auch das ist gewiss nicht wenig,
aber es ist w e n i g e r , als in der Periode 1874—1879
das du rchschn i t t l i che G e b a r u n g s - D e f i c i t
e i n e s e i n z i g e n J a h r e s w a r !

Nachdem Herr v. Dunajewski noch die Geld-
beschaffung im Wege der Emission von Papierrente an-
statt der von Goldrente begründet und die Arbeiten der
Crsvarungs-Commission gerechtfertigt halte, gieng er
zur politischen Seite seiner Aufgabe und erhub sich hier
zur vollsten oratorischen und staalsmännischen Höhe.
Vorerst beschäftigte sich der Herr Minister mit dem
Abgeordneten v. Carneri und den Angriffen, die dieser
gegen das Ministerium gerichtet hatte; der Herr Ab-
geordnete aus der Steiermmt dürste die Worte, die er
heute zu hören bekam, nicht so bald vergessen. Selbst
die Linke stimmte in die Heiterkeit ein, mit der die witzige
und schneidige Antwort des Schatzkanzlers begrüßt
wurde. Von Herrn v. Carneri wendete sich der Minister
wieder Herrn v. Plener und der Finanzpolitik der Linken
zu, und als Antwort auf den Vorwulf, dass das große
Welk der Steuerreform noch immer nicht abgeschlossen
sei. wies Herr Dunajewski darauf hin, wie oft es
unter den früheren Ministerien in Angriff genommen
wurde, und wie leider keiner der Versuche vollständig zum
Ziele geführt hat. Die goldenen Worte, die der M<«
nister über die wenig praktische Art der Behandlung
umfangreicher Gesetze durch unser Parlament sprach,
seien unseren lm'fligen Gesetzgebern zur Berücksichtigung
NiärmstmL empfohlen. Zuletzt fasste der Minister die ge-
sammte Leistung des gegenwärtigen Ministeriums in einem
mit markigen Strichen gezeichneten Bilde zusammen. Der
Verwaltung ist ein frischerer Geist eingeflößt worden,
die Bedürfnisse dcr einzelnen Stämme finden aufmerk-
same Berücksichtigung, den unglückseligen Conflicten
zwischen welllicher und geistlicher Gewalt ist fast überall
ein Ende gemacht, für den öffentlichen Unterricht sind
große Opfer gebracht worden. Die Verfassung, die
Landesordnungen, die Gemeindegesetze sind dem Wort»

laut und dem Geist nach respecliert und zur Geltung
gebracht worden.

Wenn Herr v. Plener davon sprach, dass die
jetzige Regierung den nationalen Kampf, zumal in
Böhmen, großgezogen habe, so konnte gegenüber einer
solchen, aller Wahrheit hohnsprechenden Behauptung
Herr v. Dunajewsli doch einfach an die Umstände
erinnern, unter denen das Cabinet Auersperg zu«
fammenbrach und die zur Schaffung des Provisoriums
S t r e m a y r - T a a f f e führten. Daran knüpfte der
Minister eine Erklärung bezüglich der Stellung des
Ministeriums, das sich nach wie vor als ein M i n i -
sterium ü b e r den P a r t e i e n betrachtet und auch
fernerhin feine Aufgabe als eine vermittelnde auffasst.
I n einem Staate, der so zusammengesetzt ist wie
Oesterreich, ist eine parlamentarische Regierung im
eigentlichen Sinne des Wortes nach englischem oder
italienischem Muster nicht möglich; jedes Ministerium
muss die Rolle des „Unparteiischen" spielen, der zwi-
schen den Parteien steht. Der Gesammtstaat muss jede
Nationalität und jeden Stamm schützen, jede Natio«
nalität aber muss sich den Bedürfnissen der Gesammt-
heit unterordnen — das Ganze muss immer höher
stehen als die Theile. Niemand, lein einzelner Vol ls-
stamm darf aber darin, dass einem anderen Volks«
stamme sein gutes Recht erwiesen wird, eine Verkürzung
des eigenen Rechtes erkennen, und kein deutsches Recht
und kein deutsches Interesse ist gekränkt, weil es neben
der deutschen eine czechische Universität, neben der
deutschen eine slovenische Volksschule gibt.

Und wenn Herr v. Plener daran Anstoß geuom-
men hatte, dass zwei Polen im jetzigen Cabinet sitzen,
so war die Antwort darauf die, dass die Berufung
des trefflichen Staatsmannes, der für galizische An«
gelegenheiteu im Rathe der Krone sitzt, bereits unter
dem Cabinet Auersperg erfolgte, und dass es keinen
„polnischen Finanzminister", sondern nur einen ös te r -
re i ch i schen Finanzminister gibt, der zufällig polni«
scher Abkunft ist.

Zum Schlüsse wendete sich Herr v. Dunajewsk,
erst an die Majori tät, dann an die Minori tät des
Hauses. Aus den Worten der Redmr der Linken war
es ihm leicht, zu zeigen, wohin die Majori tät, wohin
der Staat kommen würde, wenn jemals die P r i n -
cipien der Linken wieder zur Gewalt gelangten, aber
die Rechte ist nicht so uneinig, als die» den Wünschen
und Bedürfnissen der Linken entsprechen würde, und
das Ministerium fühlt sich keineswegs besiegt und ge-
schlagen. Seine Niederlagen hat es nur in der Phan-
tasie des Herrn v. Plener erlitten; zum mindesten
wohnt ihm, wie Herr v. Dunajewsti sehr gut aus-
führte, jene alte österreichisch? Zähigkeit inne, die nach
mannigfachem Schicksalswechsel unserer Heere zuletzt
auch einem N»ftoleon I. gegenüber endlich zum Siege
führte. Den Fehdehandschuh, den Herr v. Plener hin«
geworfen hatte, nahm Herr v. Dunajewski auf. Den
Kampf, der sich Selbstzweck sein soll, perhorrescierend
und beide Hände zur Versöhnung und zur gemein-
schaftlichen Arbeit mit der Opposition hinhallend, er-
klärte Herr v. Dunajewsli. dass die Regierung den
ihr a u f g e d r u n g e n e u Slreit entschlossen ausfechten
werde. Getragen vom Vertrauen der Krone, gestützt
von der derzeitigen Majorität, erwartet sie von den
Wahlen eine Verstärkung ihres Anhanges. Die ab«
laufende Legislaturperiode hat durch ihre Ergebnisse
die Linke ad awurclum geführt, sie hat gezeigt, dass
man o h n e sie regieren kann, wenn man schon nicht
gegen sie regieren wi l l , und darin liegt die Ver<
urtheilung der Taktik der Linken und die Rechtferti-
gung der Politik, die Graf Taaffe inauguriert hat

Tin Buch mit schwarzem Einband, sonst von
schlichtem Neuhern, gehört ebenfalls zu den Merkwür-
digkeiten der Jütischen Wohnung. Zwischen seinen
Blättern liegen interessante Autographen, Briefe, die
seine hervorragendsten Zeitgenossen an Iü l a i gerichtet,
so von Garibaldi, Kussuth, von fremden Gelehrten.
Dichtern und Schriftstellern, die sich mit ungarischen
Angelegenheiten befassen, vom Kronprinzen Rudolf, vom
Erzherzog Josef, dann von allen politischen und lite-
rarischeu Größen des modernen Ungarn: eine Auto-
graphen-Sammlung, die ihresgleichen sucht und auch
von geschichtlichem und literarhistorischem Gesichtspu„kle
wertvoll ist.

Ein anderer Glaskasten, der hmter dem Schreib,
tisch steht, enthält die Ausgaben sämmtlicher Werke
Iökais in Prachtbänden, und zwar nicht nur die un-
aarischen Originale, fondern auch die in deutscher, fran-
Mischer, englischer, italienischer, vlmmscher, finnischer,
russischer, slovakischer. polnischer, czechischer, serbischer,
rumänischer, türkischer und japanischer Sprache erschie-
nenen UVersetzungen. Es ist dies eme Biblwthek die
wohl einzig in ihrer Ar t ist und wie ste wohl kein
Zweiter im weiten Ungarlande besitzt.

Wie viel Buchstaben musste der Dichter wohl
nebeneinander gereiht haben in jener kleinen Perlen-
schnfl, welche seinem Manuscripte eine so gefällige
Form verleiht. Und doch ist all da?, was in Buchform
erschien, kaum die Hälfte dtssen, was er an Tages-
arUleln. Feuilletons in verschiedenen Blättern und Zeit«
schlist«» veröffentlicht Hat. von den Ansprachen und

Reden zu schweigen, die er im Parlamente und bei
öffentlichen Anlässen gehalten und deren gesammelte
Herausgabe gewiss ein verdienstliches Werk wäre.

A l l das zu lesen, was Iökai Z?it seines Lebens
geschrieben, ist an sich schon eine große Aufgabe.
Manches Auge würde sich blind lesen, wollte es sich
daran wagen. Und Iökai hat dies alles nicht allein
niedergeschrieben, sondern alle seine in Druck erschie-
nenen Werke selbst corrigiert und revidiert. Ueberdies
hat er wohl auch zu seiner Erholung und Belehrung
manches gelesen. Und dennoch ist seine Sehkraft ganz
und gar nicht geschwächt. Er hat noch immer ein so
scharfes Auge. dass er im Theater ohne Opernglas
selbst die entferntesten Punkte deutlich sieht und im«
stände ist, im Abgeordnetenhause die Gesichtszüge der
von ihm entferntesten Personen abzuconterfeien. Er be»
nützt nie eine Bri l le, und seine Auge mit seiner un»
gebrochenen Kraft ist der klare Spiegel feiner jugend-
lichen Seele. Niemand, der in dieses Auge schaut und
der das üppige Sprießen dieses Gemüthes kennl, möchte
es glauben, dass der Zeiger seiner Lebensuhr schon au
fechzig steht.

Möge Moriz Iükai noch lange so jugendlich blei-
ben. wie wir chn heule kennen. Die Franzosen be-
glüclwilnschen eben ihren Victor Hugo zu seiner 84jäh.
ngen Jugend. Dass wir unserem Iükai aus gleichem
Anlasse die gleichen Glückwünsche sollen darbringen
können, das walte Got t !

^ k. 8.

und zu deren Säulen der jetzige Finanzminister geh^
Gleich einem Urtheilsspruch der Geschichte erl»M
diese Worte, und was immer die nächsten I a h " "«
bringen mögen, das Eine steht fest: Die Ergebn 1
der '..sechs 'Ichre Taaffe«. die Frucht der A lWA
des gegenwärtigen Ministeriums, die volle »>.«'"
führung der Verfassung und der von ihr verftW
Gleichberechtigung aller Nationalitäten, wird ? " "
nichts zu erschüttern oder zu beseitigen sein. An dm
Monument, ..dauernder als Erz", wird sich jeder «<>'
prall brechen. ,,

M i t gespanntester Aufmerksamkeit war das M
Haus den Auseinandersetzungen des FinanzM>n»w
gefolgt, deutlich sah man es, wie das SchwergetM
seiner Worte auf allen Seiten empfunden wurde, "
in den Mienen konnte man es lesen, dass jed""" "
es begriff, dass die Schlussworte des Ministers "'"
nur ei>, Glaubensbekenntnis, ein Programn«,
historisches Urtheil sind. dass sie in ihrer durch M,^
zu erschütternden Berechtigung und inneren W"?^?
sozusagen e in S t ü c k u n s e r e s ö f f e n t l l H
R e c h t e s bilden. ^. < ..

Da« Monopol auf Herrschaft, das die Llt'le
Anspruch nimmt, ist seit vald sechs Jahren aebro^
heute hat Herr v. Dunajewsk« es laut verkündet. ^ <
lich und materiell kaun der Gewinn gar nicht y
genug veranschlagt werden. ...

Dass nach einer Rede wie der des F ' " ^
ministers Dr . Eusebius C z e r k a w s k i noch siir e"..
längeren Vortrag Zuhörer finden und das 3 " " ^
des Hauses erregen konnte, beweist, dass der ^
geordnete für Tarnoftol wirklich etwas zu sagen y .
und nich bloß sprach, um gesprochen zu habcN. " ^
Dr . Czerkawski widmete den ersten Theil seiner ^
den Finanzen, den zweiten Theil der Politik. ^^,
einer sehr eingehenden und glücklichen Polemik geu
die Gudgetierungstheorien des Herrn v. Plcner
theidigte Dr . Czerkawski in vom Herzen tonuM .
und zum Herzen gehenden Worten die Treue ,̂
Loyalität der Galizianer, ihre Anhänglichkeit an ""
und Reich, um daran eine feierliche und kräftige ^
tonung der Solidarität der Rechten zu knüpfen, ° >„
einzelne Gruppen über Details differieren, am
allen P r i n c i p i e n f r a g e n miteinander ÜberelN!^
men und gleicher Weise für die Freiheit und f" l
Autorität des Gesammtstaatei eintraten. ^s ,

Von der Linken sprach heute nur ein "tt" »
Herr Professor S u e ß , höchst geistreich und anlea ^
wie immer, aber auch höchst einseitig und -" " ^
der verehrte Herr Abgeordnete un« verzeihen--lN« ^
mal höchst phrasenhaft und doctrinär. Von allem lval ^
Rede in den, Speech des Herrn Professors, n"l " <
vom Budget. Die sociale Frage, ..die Verländer" ,̂
der Eisenbahnen, das Wiener Findelhaus, die A ^ ,
wagen, der Aufschwung von Budapest und " ^
alles beschäftigte Herrn Professor Sueß und ,^,
musste ihm als Argument dienen, um das M ^
rium Taaffe anzugreifen. Glaubt der Abgeordnet j ,
Leopoldstadt wirklich, dass derartige Argumente" z,
zutage noch verfangen? — Wenn er palhetW^H
ruft, die Minori tät wolle, dafs Oesterreich ein«"M
der Ehre und des Rechtes'" fei. so entgegnen n " l ^
dass das jedermann w i l l ; die Minorität aber^H
dass diese Ehre und dieses Recht und das ganze ^
nur für einen Stamm oder vielmehr eine P a ^ ' ^ sie
halb eines Stammes vorhanden sei, und das lv'
nicht wieder erreichen.

Reichsrath.
404 . Sitzung des Abgeordnetenhauses'^

Se. Excellenz der Herr Präsident Dr. S "
eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten. ^

Auf der Ministerbank befinden sich : Se. U ^ s
der Herr Ministerpräsident und Leiter des M>n' '^e> '
des Innern Graf T a a f f e , Ih re Excellenzen d l i " ^
Mimster Dr . Freiherr von Z i e m i a l k o w s l ' - ^
F a l k e n h a y n , Dr. Freiherr v. P r a z ä k , ^ 1 . , ^
herr v. C o n r a d - E y b e s f e l o , Dr . Ritter v. ^
j « w 8 ki und Freiherr v. P i n o. .^ b̂

Se. Excellenz Ministerpräsident Graf T a a N ^ o '
antwortet die Interpellation der Abgeordneten A ^
wetz und Genossen wegen Ausführung des ^ ' .sdN^
Gesetzes dahin, dass durch die M in i s te r i a l «^ " «ghl<!
vom l 9. März 1883 eine Verschärfung der se'tde"' ^
1880 bestandenen Bestimmung weder beabsicht'^ ^ h B
noch eingetreten sei, dass der Regierung »u't " gMz
eines einzigen in den letzten Tagen eingelangl ^ ^
sterialrecurses von keiner Seite Beschwerden, N" ,^s
die Bestimmungen der Verordnung s ^ A ^ h sch^
eine zu strenge, den landwirtschaftlichen ^ " ^ s z i l e
gende Handhabung derselben von Seite eu".^ ^ M '
behörden betiifft, zur Kenntnis gekommen se'e»' ^el"
del lei begründete Beschwerden vorkommen, ^ s e i
die Negierung nicht anstehen, entsprechende " , s ° <
treffen, soweit eine solche innerhalb des " " ^ ^ ,^
gesetzlichen Bestimmungen zulässig >st- ^"^.»rdeN t',,
Reg.erung, wenn sich aus solchen Vesch" i„älp ,
U"gleichmäßigkeit in der Auffassung der « " ^ c
zeilichen Vorschriften seitens der p o l l l ' ! ^ ' ^ g i e l ^
zeigen sollte, diesen Uebrlftand beseitigen. »?"
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werde, wie bisher, so auch in Zukunft es als ihre Auf.
M e Machten, die Anforderungen der Veterinärftolizei
M M mit den Interessen des landwirtschaftlichen
Betriebes in Einklang zu bringen.

Es wird hierauf die Generaldebatte über das
Budget fortgesetzt.
. E s folgt hierauf einc Reihe von Nednern, welche
oa» Wort zur thatsächlichen Berichtigung nehmen, und
zwar M g . W o m p e r z bezüglich der Wahl der Brün-
" " Handelskammer. Abg. Dr. M a g g bezüglich der
Attwaltungsdeficite in den Jahren 1874 und 1875.
M . H a u s n e r bemerkt, dass cr mit keiner Silbe die
Mündung der Rudolfbahn der Linken zur Last ge«
M habe. Abg. Dr . V o s n j a k erklärt es für un<
M ' g , dafs die deutschen Kinder in Laibach keinen
oeutschen Schulunterricht genießen können, so lange
«ine deutschen Schulen bestehen, weil auch aegenwär-
ug nur utraquistische, deutsch - flovenifche Schulen in
^awach bestehen, an welchen die deutschen Kinder
putsch unterrichtet werden. (Hört ! Hör t ! rechts.)
" A Dr. Herbs t erwidert dem Abg. Hausner, dass
"ach dem Zusammenhange, in welchem dieser von der
^udolfbahn fprach, man annehmen mufste, er fei von
°er Voraussetzung ausgegangen, dass die Rudolfbahn
von emem Ministerium der Linken concessioniett wor-
°en sei. Abg. Ritter v. C h l u m e c k y fordert in ener-
g'ichem Tone und unter großer Bewegung der Linken
5" "bg. Hausner auf. den Mann zu nennen, der

Hm erzählt habe. es fei, während Graf Mannsfeld
«clerbauminister war, ein Betrag von 100000 ft. ge-
Uchm und für andere Zwecke verwendet worden,
«ng- H a u s n e r erklärt, es fei dies damals allgemein
N " ^ " worden, heute nach 7 Jahren könne er

lcht mehr die einzelnen Persönlichkeiten nennen; es
urge auch gar keine Befchuldigung darin. Abg. Rech -
^ , ^ ^ ? c ! ^ ^ " ° " Abg. Fanderlik dem verstor-
A u k e r u n ^ ' ^ ^ ^ «"ersperg in den Mund gelegte
ches als a ? . n 3 l " c ^ k°sten des ungarischen Ausglei-

Nachdem noch die Abgeordneten S a r und 5 e -
Vera bezüg lch der Uebersehung des Rubrums einer

^ ans Troftpau gesprochen, erhält das Wort
Generalberichterstatter Dr . M a l u s tritt dem

" ° Wurfe, als wären einzelne Posten unrichtig präl i .
milnett. entgegen, sowie dem Vorwurfe der angeblichen
^rhül lnng von Ausgabeposten, und verweist auf die
" »vezligllchen Ausführungen des Finanzministers. Für
"?» tMlschrilt in der Besserung der Finanzlage spreche
^e constante Verminderung des Gebm ungsdeficites und
°er Umstand, dass in den Jahren 1880 bis 1885 das
Ergebnis für die Eisenbahnen nicht erhöht wurde, ob.
Wohl ganz bedeutende Bahnen gebaut wurden und ein
großes Netz in die Staatsverwaltung übernommen
wurde. Die Vergleiche mit früheren Perioden feien
durchaus nicht der Opposition günstig; die von ihr
iur Sanierung der Finanzen versuchten Mit te l waren
w drastischer Natur , dass sie in einem Jahrhundert
Mstenb einmal angewendet werden können, und schon
veshalb habe sie die jetzige Majorität nicht anwenden
wnnen. Redner erörtert sodann in aussührlicher Weise
°>e übrigen vom finanziellen Standpunkte vorgebrachten
^lnroiirfe und wendet sich hierauf zu der politischen
^ g e . verweist dem Vorwurfe der Sterilität gegen»
"ber auf die verschiedenen Steuergesetz?, dann auf die
»lohen Werke auf dem Gebiete der Eisenbahnftolitik,
le in so kurzer Zeit die Zusammenfassung eines Netzes

v°n 5000 Kilometern in den Händen des Staates er-
«"t hatten. Auch für die Landwirtschaft feien tief
angreifende Gesetze beschlossen und auch für die Donau«
egullerung große Summen bewilligt worden. Nicht

mlnder Ersprießliches sei zu Gunsten des Gewerbes,
?ur Besserung des Loses der Arbeiter geschehen. Die
"liache. dasx nicht noch mehr geschehen sei, liege nicht
^ . der Majorität allein, sondern auch darin, dass die
"t 'noi i lät ihre Stärke oft dazu brauchte, um das
Mandekommen wichtiger Vorlagen zu verhindern,
^raoo.) Die Rechte habe stets offen und loyal das

orrecht der deutschen Sprache in jenen Grenzen an-
lannt, in denen es die unabweisliche Einheit der

i f " "a l tung fordert, ebenso loyal fordert sie die na.
sie l - Gleichberechtigung außerhalb dieser Grenzen;
bereis wie immer, so auch heute zur Verständigung
«in o! ? b in dieser Beziehung könne leine Regierung
'" V'ndernis sein. (Lebhaftes Bravo.)

debnl.» .^"" lb hierauf das Eingehen in die Special-
"atte über das Budget beschlossen.

Nba N Umgehen in die Specialdebatte begründet
wegen , Ä f e t t e r in erster Lesung seinen Antrag
neler m l " " " 6 ̂ s Thierseuchengesetzes. Abgeord-
dem » m . i ^ ' b unterstützt den Antrag. Derselbe wird

?o kswntschaftlichen Ausschüsse zugewiesen.
Capitel v ^ ^ " " ^ W t e "der das Budget zu

Titel 1. Ministerpräsidium)
Negierun« l?2' enbacher und wünscht, dass, wenn die
d'es den ^ " ^ m d u n g e n gegen Landesgesetze hat, sie
Iustc,ndek«mn"^^" ^ " h e r bekanntgebe, damit das

' «noelommen der Gesetze nicht verzöge t werde.

Se. Excellenz der Ministerpräsident Graf T a a f f e
erwidert, dass dies ohnehin immer geschehen fei, dass
er den Landlagen und den Landesausschüssen in der
fraglichen Richtung stets entgegengekommen fei, er
werde übrigens dafür forgen. dass in Zukunft keine
Verzögerung eintrete. (Lebhafter Beifall rechts.)

Titel „Ministerpläsidium" wird hierauf ange-
uommen.

Zu Titel ..Dispositionsfond" fpricht Abg. von
P f l ü g t und erklärt, dass sowohl er selbst als auch der
Club, dem er angehört, mit diesem Postensatze einver-
standen sind. Er erklärt auch, dass die Abstimmung
in der Gebürcn-Novrlle nicht eine Verwerfung der
Vorlage war. sondern i „ der Hoffnung geschah, dass
durch Anundierung eiue ausgiebigere Börsensteuer zu»
staudekommen werde. Die Linke möge sich gesagt sein
lassen, dass sie auf die Bundesgenossenschast der Deutsch.
Conservative» nicht zu zählen habe, denn diese stehen
auf dem Boden der historisch verbrieften Landesrechte,
und sie werden deshalb zu dieser Majorität und der
von ihr gestützten Regierung auch in Zukunft halten,
weil diefelbc eine geschichtliche Nothwendigkeit und eine
Forderung der Gerechtigkeit sei. (Bravo! Bravo!
rechts.)

Abg. M e n g er entgegnet auf die Ausführungen
des Vorredners und bespricht die Haltung der osficiösen
Presse gegenüber der Linken und erklärt, dass die Linke
nach dem Ausspruche über die „Einvernehmung" der
Handelskammer dem Verwaltunsssgerichlshofe gegen-
über jedes Vertrauen eingebüßt habe.

Se. Excellenz der Ministerpräsident Glas T a a f f e
bedauert die Aeußerungen dls Redners über einen der
höchsten Gerichtshöfe und tritt den übrigen Einwürfen
des Vorredners entgegen. (Lebhafter Beifall rechts.)

Nach dem Schlussworte des Berichterstatters wird
Titel ..Dispositionsfond" angenommen.

Nächste Sitzung Freitag.

Inland.
( I m A b g e o r d n e t e n h a u s e ) beantwortete vor-

gestern der Herr Ministerpräsident Graf Taaffe die
Interpellation der Abgeordneten Ritter von Prosko-
wetz und Genossen, betreffend dle Ausführung des
Thierseuchengesetzes. Sodanu hielt der Generalbericht-
etstatter Dr . Malus das Schlusswort über die Budget«
Vorlage, worauf mit großer Majorität das Eingehen
in die Specialdebatte beschlossen wurde. Beim Capitel
„Dispositionssond" entspann sich eine längere Debatte,
an welcher sich auch der Herr Ministerpräsident be-
thliligte. Bei der Abstimmung wurde die Post mit
bedeutelider Majorität angenommen.

( D e r B e r i c h t des G e w e r b e - A u s s c h u s -
ses) über den Gesetzentwurf, b.trsffend die Unfall-
Versicherung der Arbeiter, liegt bereits vor. Derselbe
schließt mit dem Antrage auf Annahme der Vorlage
in der vom Ausschüsse amendierlen Fassung und bringt
überdies folgende Nesolulion in Vorschlag: «Die k. k.
Regierung wird aufgefordert, die Anlage einer auf
sämmtliche Betriebe, ohne Rücksicht aus deren Unfall-
versicherungspflicht, ausgedehnten Unsallsstatistik in
Angriff zu nehmen und zu diesem Zwecke in Bezug
auf die Anzeigepflicht von Betriebsunfällen das Nöthige
zu veranlassen." Als Berichterstatter fungiert Prinz
Alois Liechtenstein. Außerdem liegt bezüglich mehrerer
Absätze des Entwurfes ein befondeies MinorilätS-
votum vor, als deffen Berichterstatter Abgeordneter
Neuwirlh fungiert.

( D ie Co n g r u a - C o m miss ion des H e r r e n -
haus es) versammelte sich vorgestern zu einer Sitzung,
in welcher zunächst bloß eine allgemeine Besprechung
des Congruagesetzes stattfand, aus welcher jedoch bereits
helvorgieng, dafs die dem Episkopat angehöligen Pairs
eine Anzahl von Abänderungsanlrägen zu dem Gesetze
einzubringen gesonnen sind.

( V o n der V ischofsconferenz. )DieBischofs .
conferenz wurde am Dienstag geschlossen; die Bera<
thungen selbst waren bereits in merito am Samstag
beendet worden, an welchem Tage auch schon ein Theil der
Bischöfe Wien verließ; die übrigen Kirchenfürsten ver-
blieben noch zuriick, um an dem Requiem und an der
Einfegnung der Leiche des am 27. v. M . verstorbenen
Erzbifchofs von Bukarest, Ignaz Paoli. theilzunehmen.
Nach dieser Feierlichkeit fand in dem erzbischöslichen
Palais noch eine Sitzung der Vischofsconserenz statt,
welche jedoch ausschließlich der Erledigung von For-
malten, insbesondere der Venficierung des über diefe
Veralhungen geführten Protokolls gewidmet war.

( D a s u n g a r i s c h e A b g e o r d n e t e n h a u s )
hat vorgestern den Gesetzentwurf, betreffend die Re^
form des Oberhauses, in dritler Lesung genehmigt.
Derselbe gelangt nunmehr an die Magnatentafel. Auf
der Tagesordnung der gestrigen Sitzung des Abgeord.
nelenhauses befanden sich die intelnationale Convention
zum Schutze der unterseeischen Kabel und die Vor-
läge der Sicherung des Seidenbaues. Der Gesetzentwurf
über die Regulierung der oberen Donau, dann das
Pensionsgesetz sollen heute zur Verhandlung kommen.

( S e r b e n - C o n f e r e n z ) Wie au« Budapest
geschroben wird, haben im Verlaufe der vorigen Woche
die Anfangs vorigen Monats begonnenen Konferenzen
der ferbischm Abgeordneten ihre Fortsetzung gefunden.

Der seinerzeit eingesetzte Ausschuss referierte über die
eingeleiteten Vorbereitungen zur Gründung dcs Zei-
lungsunternehmens, und dann wurden darüber Be-
fchlüsfe gefasst, auf welche Art lücksichtlich der Re-
form der Kirchenautonomie die Unterhandlungen der
Abgeordneten mit den maßgebenden Factoren. beson-
ders mit der Hierarchie, eingeleitet weiden sollen.

Ausland.
( D e u t s c h e r Re ichS tag . ) Der deutsche Reichs-

tag genehmigte vorgestern in dritter Lesung mit 173
gegen 152 Stimmen, entgegen den Beschlüssen in zweiter
Lesung, 20000 M a i l für einen zweiten Director del
äußern Amtes und den Credit für den Generalconsul
in Capstadt.

( M a c e d o n i e n . ) Nunmehr wird auch, wie es
scheint, von serbischer Seite etwas energischer in die
macedonische Agitation eingegriffen. Man schreibt näm-
lich, dass am nächsten Samstag in Belgrad ein Mee-
ting der dort lebenden, aus Macedonien eingewanderten
Serben stattfinden soll. bei welcher Gelegenheit eine
Resolution gefasst werden dürfte, um die nationalen
und historischen Ansprüche des serbischen Volkes auf
Macedonien zum Ausdruck zu bringen. Auch die Art
der Discussion, welche die Belgrader Blätter neuesten»
über die Zustände in den Vilajets von Kosovo und
Salonich führen, lässt auf ein erhöhtes Interesse
schließen, das die öffentliche Meinung in Serbien den
Vorgängen in Macedonien entgegenbringt.

( E n g l a n d . ) Ein Friedensministerium, das es
fertig gebracht hat. mit der ganzen Welt in Streit zu
liegen, ist das Ministerium Gladstone. I n England
ist man seit einigen Tagen sehr aufgeregt angesichts
des Entschlusses der russischen Regierung, ihre Truppen
nicht von den Positionen, die sie in den Paffen des
afghanischen Grenza.ebira.es eingenommen haben, zurück-
zuziehen. Die Gladstone'schen Blätter schlagen an das
Schwert und sprechen von der Unverletzlichkeil Afgha-
nistans ; ob man das aber ernst zu nehmen hat, dürfen
wir wohl bezweifeln. Die Russen werden vermuthlich
thun. was ihnen beliebt. — Das neue Blaubuch über
die südafrikanischen Angelegenheiten enthält eine De-
pesche Granvilles an Malet über eine Unterredung mit
dem Grafen Münster. Lord Granville versicherte den
deutschen Botschafter, dass die englische Expedition
nach dem Vetschuana-Lande in keinem Zusammenhange
mit der deutschen Cvlonialbtwegung bezüglich Nngra-
Prquenas stehe. Die britische Regierung erhebe leine
Einwendung gegen die Ausdehnung der Deutschen in
Angra-Pequena und das Prolectorat auf der Nuste
des Damara- und Namaqua-Landes, selbst bis zum
20. Längengrade. Was die von Deutschland erwolblne
Stellung im Kamerun-Vfbiele anlann», betrachte die
englische Regierung die Anwesenheit Deutschlands in
der Nachbarschaft ihrer jüngsten Erwerbungen im Oel-
flnssgebiet sowie die Ausdehnung seiner Besitzungen
nach den oberen Gewässern des Kalabalflusses ohne
Eiferfucht.

( I n t e r n a t i o n a l e S a n i t ä t s c o m m i f f i o n . )
I n der internationalen Sanitätscommission beantragte
der Delegierte Oesterreich<Una.arns eine vollständige
Reorganisation des Vesundheitsrathes. Der Präsident
lifß jedoch die Berathung nicht zu. weil sie außerhalb
der Competenz der Commission liege. Hiegegen pro-
testierten die Vertreter Oesterreich.UngarnS. Frank-
reichs, Deutschlands, Spaniens, Griechenlands und der
Türkei.

( V o m K r i e g s s c h a u p l ä t z e i m S u d a n )
meldet der Correspondent des Reuter'schen Bureau in
Korti unter dem I . M ä r z : Lord Wolseley hielt eine
Ansprache an die schwarzen Truppen General Gor-
dons, in welcher er dieselben für ihre Tapferkeit und
Treue gegen Gordon belobte. Der Oberbefehlshaber
zollte besondere Anerkennung dem Ingenieur und dem
emgebornen Officier. die den Dampfer befehligten,
auf welchem sich General Wilson und seine Mann-
schasten nach Chartum begaben. Lord Wolseley ver-
sprach den Truppen, allen lückständigend Sold zu be-
zahlen und sie so bald ul« möglich mit neuen Klei-
dunllMlcken zu vechhen; auch erklärte er. das» er
alle von General Gordon gemachten Versprechungen
anerkennen werde.

Tagesneuigkeiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die

«Vrlinner Zeitung" meldet, zum Baue "nd zur E.n.
richtung d " Kirche in Prisnotic,
Pssendorf zum Capellenbaue ,e 200 fl. zu lpende«
geruht _____——

Herr Poslaw. e" z'eml H w^Y« ^ ^

mittelloses Stunde seine Wohnung und
s^ 'w ie ' " e!n7O w d?e fthr verlegen würd, ein Pa.
l°h' Elches sie in der Hand hielt, zu zerknittern und
^ ihrem Vns'n zu verstecken suchte. MisStrauisch ge.
macht, fordelte er seine Gattin auf. ihm das versteckte
Papier zu zeigen. Die junge Frau wollte diesem Vcr»



Laibachcr Zeitung Nr. 53 422 0. März 1885.

langen nicht Folge leisten und verweigerte jede Auskunft.
Es kam zu heftigen Worten, und Herr Poslain, dessen
Aufregung immer mehr stieg, zog einen Revolver, dessen
Mündung er gegen feine Frau richtete, und bedrohte sie
mit dem Erschießen, fulls sie das fragliche Papier nicht
herzeigen werde. Da die Frau in ihrer Weigerung ver-
harrte, drückte er los. Die abgefeuerte Kugel traf die
Frau in die Hüfte und verwundete sie nicht unerheblich.
Die Frau stürzt mit einem gellenden Aufschrei zu Boden;
der Mann verliert vollständig die Geistesgegenwart, nnd
in der Meinung, dass er seine Gattin erschossen, be»
schließt er, seinem Leben ein Ende zu machen, Er eilt
zum offenen Fenster und stürzt sich vom dritteu Stock
aufs Pflaster hinunter. Beim Sturze brach er sich beide
Beine und den rechten Vorderarm. I n schrecklich ver-
stümmeltem Zustande wurde er auf Anordnung des Po-
lizeicommissärS, der sofort herbeieilte, ms Spital über-
führt. Die sosort vorgenommene Untersuchung stellte fest.
dass das Papier, welches die unglückliche Frau vor ihrem
Gatten zu verbergen suchte — eine Modistenrechnung war.

— ( R a u b m o r d . ) Aus Budapest wird telegra-
phiert : Vorgestern wurde Eleonore Schmidt, die als
Wirtschafterin bei dem Pfarrer Stefan Bognar bedienstet
war, mit.Kissen bedeckt, todt im Bette aufgefunden. Die
Polizei constalierte, dass Pretiosen und Kleider fehlen.
Des Raubmordes verdächtig ist eine Frauensperson,
welche im Hause zu bedienen pflegte.

— ( G r o ß e s Unglück.) Aus Cosenza wird ge-
meldet, dass in Cropalati das obere Stockwerk des
Hauses Spina eingestürzt ist, in welchem sich 80 Per-
sonen befanden, von welchen 20 schwer und 40 leicht ver-
wundet herausgezogen wurden.

— ( D y n a m i t a r d e n . ) I n der protestantischen
Kirche eines kleinen Städtchens in der Grafschaft Do
naghadee explodierten vorgestern mehrere Dynamit-
patronen. Die Kirche ist arg zugerichtet, aber kein
Menschenleben verunglückt.

— ( W i e n e r Wa lze r . ) „Tanzen Sie Sechs«
schritt. Herr von Kohn?" — „O ja. aber ich möcht'
lieber Vorschlag'« ä Dreifchritt — erspar'« mer dabei
rein 50 Procent."

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Der krainische Fischerei-Verein

hat in feiner Bruthütte zu Studenz bei Laibach in
21 Apparaten californifchen Systems an 60000 Stück
Fischbrut der Winterlaicher. welche sich in verschiedenem
Stadium der Entwicklung befinden. Am weitesten in der
Entwicklung sind die Bachforellen, 50000, wovon die
griiszere Hälfte in 10, der Nest in 15 bis 20 Tagen
die Dotterblase aufgezehrt haben und zur Versetzung in
stießende Gewässer reif sein wird. Seeforellen, in der
Anzahl von 10000, sind eben im Stadium des Aus«
kriechens der Fischchen, und Saiblinge. 2000 Stück, nähern
sich der gleichen Periode ihrer Entwicklung.

Die P. T Vereinsmitglieder sowie alle jene, die
Interesse für künstliche Fischzucht hegen, sind eingeladen,
die Brutanstalt zu besuchen und sich von dem sehr gün<
stigen Erfolge der laufenden Laichsaison zu überzeugen.

Die in der Vereinsanstalt befindliche Seeforellen«
und Saiblingsbrut ist zur Besetzung des Teiches zu
Studenz bestimmt, welcher vom lrainischen Landesaus«
schusse dem Vereine zu Zwecken der Fischerei überlassen
worden, und wird die Brut bis zur vollen Reife, d. i.
bis sie die Eignung zum Auslassen in den Teich er<
reicht haben wird. also durch etwa 30 bis 40 Tage, in
den Apparaten der Anstalt belassen werden.

Die Masse der Bachforellenbrut ist zum Besah der
hiezu geeigneten Gewässer in der näheren und weiteren
Umgebung von Laibach bestimmt, und wird dieselbe an
die betreffenden Fischereiberechtigten unter den noth-
wendigen Vorsichtsmaßregeln vertheilt werden. Da. wie
schon erwähnt, die Nachsorellenbrut bereits das letzte
Stadium der Entwicklung erreicht hat. in welchem sie
noch in Apparaten gehegt werden kann, und nach läng.
stens zehn Tagen mit deren Vertheilung behufs Aus.
setzung begonnen werden wird. wollen sich die P. T.
Vereinsmitglieder in der genannten Zeit zu einem Be,
fuche der Anstalt bemühen. wenn sie dieselbe in ihrer
vollen Thätigkeit sehen wollen.

Zugleich gibt der Ausschuss bekannt, dass er sich
mit Fischern an der Save und Laibach ins Einverneh.
mcngeseht hat. um Laichfische zur Gewinnung von Aeschen<
und Huchenbrut zu gewinnen. Der Grund, dass von
dem bisherigen Usus, die Generalversammlung des Ver-
eines im Februar einzuberufen, abgegangen wird, ist
eben der. dass der AusschusS seine Thätigkeit jetzt der
Gewinnung von Neschen- und Huchenbrut widmen zu
müssen glaubt, um damit die hiezu besonders geeignete
Save und ebenfalls die Laibach zu besehen. Am Schluss
der ganzen diesjährigen Wintersaison, Ende April oder
Anfangs Mai d, I . > i r d der Ausschuss in der einzu.
berufenden Generalversammlung über seine ganze dies-
jährige Thätigkeit Rechenschaft ablegen, und werden die
Vereinsmitglieder ersucht. Vorstehendes als vorläufig zur
Kenntnis Gebrachtes aufnehmen zu wollen.

Gleichzeitig werden alle P. T. Herren Fischzüchter
höflichst ersucht, an den Verein Berichte über die erzielten
dllsjährigen Resultate der künstlichen Fischzucht ehethuu-

lichst einzusenden, um in dem zu verfassenden Hanptberichte
ein mSglichst genaues Bild der Fischereiverhältnisse dar-
stellen zu können.

Laibach am 4. März 1885.
Für den Ausschuss: Dr. K a p l e r .

— (Fürs tb ischof Dr . M i s s i a ) ist vorgestern
abends mit dem Eilzuge der Südbuhn von der Bischofs»
Conferenz in Wien in Laibach eingetroffen. Mi t dem
hochwürdigsten Laibacher Fürstbifchofe ist auch der hoch.
würdigste Bischof von Veglia. Herr Dr. Fere t i c , hier
eingetroffen und wird heute von Laibach nach Veglia
abreisen. Bischof Dr. Feretiö besichtigte gestern in Be-
gleitung des hochwürdigsten Fürstbischofs Dr, Missia die
Kirchen unserer Stadt und hielt sich längere Zeit im
Kloster des hiesigen Franciscaner Conventcs auf.

— ( D i e G e n e r a l v e r s a m m l u n g der Bank
„ S l o v e n » j a " in L i q u i d a t i o n ) hat am 4. d. M .
im Locale des hiesigen katholischen Vereins stattgefunden.
Von 960 noch giltigen Actien waren 209 Actien ver-
treten. Als landesfürstlicher Commissar fungierte der
k. k. Bezirkshauptmann Herr Schafchel , als k. k. Notar
Herr Gogola. Ueber Antrag des Herrn P a l i c wurde
Herr Baurath P o t o ö n i k zum Vorsitzenden der Versamm-
lung gewählt. Den Geschäftsbericht des Liquidationscomitcs
trug der Rechtsconsulent der Bank, Advocat Herr Dr.
A h a z h i z h , vor, und wurde derselbe im allgemeinen
sowie in den besonderen Anträgen, sämmtliche dubiose
Posten zu streichen und von dem Reste des Bankver-
mögens auf jede Actie 7 fl. zu vertheilen, genehmigt.
Der Ueberschuss des Bankcapitals im Betrage von 840 fl
wird zur Deckung von etwa noch anlaufenden Kosten be«
stimmt, da die Bücher der Bank nach den Bestimmungen
des Handelsgesetzes noch durch zehn Jahre aufzubewahren
sind. Der eventuell verbleibende Nest wird über Antrag
des Herrn Robik dem Baufonde des „Narodni Dom"
gewidmet. I n den Ncvisioi,3ausschuss wurden gewählt
die Herreil: J ä k e l , Pfarrer in Nuomk. Georg D o ,
lenec, Wachszieher und Hansbesitzer, und Simon Po-
gacar , Hausbesitzer, beide in Laibach. Schließlich wird
dem Liquidationscomitc für dessen Thätigkeit der Dank
der Versammlung ausgesprochen und dieselbe sodann nach
zweistündiger Dauer geschlossen.

— ( T r a u r i g e s Ende eines Exceden ten )
Am 1. März d I , abends kam ein Grundbesitzer auS
Eisnern zu dem k. l. Gendarmerieposten dieses Ortes
und meldete dem Postencommandanlen, dass drei Bur-
schen im Orte Lärm schlagen und ihm eben seinen
Hund niedergemacht hätten. Der Anzeiger bemerkte, es
sei nicht nöthig, den Thatbestand sofort zu erhebe», dies
könne auch am nächsten Tage morgens geschehen. I n
später Nachtstunde erschienen die drei Burschen lärmend
vor der Gendarmeriekaserne, und einer derselben äußerte
sich: „I)Huo3 mora wk^' V3o erkuiti, Kar ô ölvossa l "
Der Gendarmerieposten-Commandant begab sich nun mit
einem Gendarmen auf die Patrouille. Als sich die beiden
Gendarmen den Burschen näherten, entfernten sich die»
selben lärmend. Die beiden Gendarmen holten sie jedoch
bald ein und forderten sie zur Ruhe auf. Der eine der
Burschen leistete fofort Folge, der sehr rabiate Bursche
Anton Notter aber erklärte, er habe mehr Erfahrungen
als die Gendarmen, er sei selbst Soldat, und excedierte
weiter, die Gendarmen beschimpfend, Der l, l. Gendar-
merieführer erklärte nun Rotter im Namen des Ges>tzeb
sür arretiert und setzte ihm sofort das Bajonctt auf die
Brust. Als der den Gendarmerieführer begleitende Gen-
darn, Notter die Hände fesseln wollte, stich dieser den
Gendarmen von sich, worauf der Gendarmeriesührer dem
Rotter mit dem Bajonett einen Stich in den Fuß ver
setzte. Rotter griff nun nach dcm Gewehre des Gendar^
merieführers, worauf demfelben der begleitende Gendarm
einen Stich mit dcm Bajonette in den zweiten Fuß ver-
setzte. Rotter packte nuu das Bajonett deS Gewehres,
riss dasselbe vom Gewehre und wollte mit dem Bajonette
auf den Gendarmen eindringen, welcher aber mit dem
Gewehre den gefühlten Stich parierte, Noltcr ergriff
nun mit dem Bajonette die Flucht. Da er auf den
dreimaligen Ruf der Gendarmen, stehen zu bleiben,
keine Folge leistete, fchosseu beide Gendarmen abwech<
selnd fünfmal nach ihm. I ns Hinterhaupt getroffen, sanl
Notter zu Boden. Nachdem er noch auf der Straße mit
den Sterbesacramenten verfehln wurde, gab cr in einer
nächst der Straße liegenden Schupfe, wohin man ihn
übertrug, in kurzer Zeit seinen Geist auf.

— ( A u s dem Schwurger i ch ts faa le . ) Bei
den gestern geheim durchgefühlten zwei Verhandlung!»
wurde Anton H r i b a r wegen Verbrechens der Noth.
zucht zu e i l f Monaten fchweren Kerkers und Johann
Z a l e t e l ebenfalls wegen Verbrechens der Nothzucht
zu zwe i Iahreu schweren Kerkers verurtheilt.

— ( G e m e i n oewahl.) Bei der in der Orts-
gemeinde Pösendocf, Bezirk Lttai. jüngst stattgesunoenen
Neuwahl des Gemeindevorstandes wurden zum Ge<
meindevolsteher der Grundbesitzer Johann Millavcii! von
Pijsendorf, zu Gemeinderäthen die Grundbesitzer Johann
Stermole von Pösendorf und Franz Kavsek von Seiten»
dorf gewählt.

— ( E i n A q u a r e l l b i l d ) deS hiesigen Malers
Johann B o r o v s k y , eine wirklich gelungene, höchst
mühevolle Arbeit, »st im Schaufenster der Glashandlung
des Herrn K n i z e l am Alten MaUte ans kurze Zeit zur
Ansicht ausgestellt,

— ( A b s c h u s s « K a l e n d e r f ü r d e n M o n a t
M ä r z . ) D ie Jagd auf nachstehend verzeichnete Wi ldM-
tuugen ist in diefem Monate gestattet: Hasel' und Schnee
Huhn, Sumpf- und Wasservügel, Schnepfen.

— ( D i e b s t a h l . ) Gestern morgens wurden M
einem unbekannten Diebe vom Dachboden des dem Fleisch'
Hauer Bartholomews Cerne gehörigen Hauses in blt
Petertzstraße zahlreiche Wäschstncke und drei Häute ent<
wendet. ^

Aunst nnd Aitevntur.
— ( „ D e r G o l d m e n s c h " . ) Moriz I u k a i ö / ^

einem Nomcm gearbeitetes Theaterstück „Der Goldmcnsch s''
rang bei scincr ersten Anssühruna. im Theater cm der W>c>
einen glänzenden Erjola. Dns Pnblicnm, welches sich ubem"
zahlreich ciiigesnndcn halle, bcwics dcm a.ofcicrtm missaiiM
Dichter, wie sehr er gelaunt nnd a.c>schäi)t sei; die Eljcns, ^
riesigen Lorbeerkränzc nnd Hervorrufe wollten lein Enbc »eij'
men — es war in der That eine Ovation, mit der I"la> z>'
frieden sein taun.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Zeitung»

Wien, 5. März. Der Budget. Ausschuss nah"
nach längerer Debatte den Gesetzentwurf auf M n i ^
rung des Fahvparkes der Slaalsbahnen unveläüde"
unter Ablehnung der von Veer, Nmwl'rth und Pfe""
eingebrachten Anträge an. Die Mitglieder der L l 'M
meldeten ihre Anträge als Minoritätsvolen an. ,.

Wien, 5. März. Graf Eugen K i n s l y , P" '
sident der Anglobank, ist gestorben. .

Berlin, 5. März. Die ..Nordd. allg. Ztg." le l lM,
dass Bismaick mit seiner Rede am Montage !">"
Sturze des Cabinets Gladstone beizutragen bezweckte. 7̂
Vismarck wollte nur verhüten, dass befreundete NaH
barregierungen durch Entstellung von Thatsachen >
ihrem Vertrauen zu der deutschen Politik irre gen>^
werden. .

London, 5. März. Graf Herbert Vismalck ist Y>"
eingetroff n lind halte gestern abends eine Ui'terredlW
mit Granville. Die „Times" drücken die Hoff""/"
aus, dass es unter dem Einflüsse der persönlichen ^
llärungen und der beiderseitigen versöhnlichen Ne ig^
zweifellos gelingen werde, die zwischen England ">
Deutschland entstandenen Missverständnisse zu beseitigen-

London, 5. März. Aus Korti wird gemeldet, tM
infolge der sehr heißen Witterung demnächst f o l ^ «
Truppen-Dispositionen getroffen werden follen: " "
Ha»ft!quartier wird sich nach Dongola begeben, " .
die Truppen sollen an verschiedenen Punkten längs »e
Ni l stationiert werden. Zur Ausführung diefer T'UPP^
bewegungen werden sammlliche Dampfer und sonM^,
Fahrzmge vorbereitet. Die Temperatur beträgt '
Schatten 104 Grad. Der letzte Trankport von " ^ .
mundeten ist von Gakdul eingetroffen. — Die » T l ' ^
erfahren, die Regierung werde demnächst die Geney^
gung des Parlamentes zur sofortigen Verstärkung v
englischen Armee um 12 000 bis 15000 Mann ""«
suchen. ^ -

Angekommene Fremde.
Am 4 März. . At,

Hotel Stadt Wien. Olorny, Cenlraldircctor- .hcaert " " ^ i /
Private; Thcimcr. Vccr, Anisch und HahnenkninP. " ^ .
Icntc-. Wien, — Klein. K fn i , Pran. — DichVnbach, 3 " ^
director. Bozcn. — i!no, Wm,hä»dlcr, A«ram. , , ^

Hotel Elefant. Kooß und Frankenberger. Nanslcnle, WA^ i i ,
von Wiltc-nberssy. f. f. See-Osficier a, D.. Graz. ^ ^
Privat, Wrz . - Slider. Vcscher. Sclzach.

(«asthof Südbahnliof. Polzcr. Casseusabritant. Wien. ^csl
Gasthof Kaiser von Oesterreich ThaNcr. Väckcrmcislcr^>-

Verstorbene. , Z
D e n 4. M ä r z . I^naz Dniätovic, Maurer, ' "

ssaMgassc Nr. 12. Tnbcrcnlose. ^ l t '
D e n 5. W i i r z , Joses Nieser, Arbeiter, 27 I - , " "

M e Nr. 12, Gehirncntzimdnng.
I m S p i t a l c : ^

D e n 2. M N r z. Joses Lerne. Arbeiter. 26 I , " "
(Tpitalsfilialc, Polanastraßc Nr. 42).

I m G a r „ iso n s sp i t a l c : « "h l ^
D e n 4. M ii r z. Anton Grohar. Gcndarn,cric-F'"

"»(l ^ ^ » - ^

Landschaftliches Theater. g ^
Hcntc (gerader Taa.) znm zwcilemnale: D i e !5^"/qvorll'
t h , , i . Charakterbild mit Gesana, in :j Acten von Karl -"

Musik von Leopold Lannwara.

Meteorologische Äeobachtuusseu in LaibaH>

7 l!, M ?32.:N ' b.4 W. schniach bewölkt 2 "
ü. 2 „ N. N l . I » 9.0 W, schwach ben"! M

9 . Ab. 730.04 7.« W. schwach bewijlll ^ ° ,
Trnbc. abends Ncgcn. Das Tagcsmittcl der Wal

um 4,8" i'lbcr dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i l ^ ^ —
, , . . ^ !^^-Ü?^ . ^ - ^ ^ ^ .1^

Rohseidene Bastkleider (ganz Seide) st.'^
pe r c o m p l . R o b e , sowic schwerere Qualitäten uerscl^ ^g
Miiahmc von mindcstrnö zwei Noben zollfrei / A U r a l l l ^
Scidcnfabnks Depot von <Y. He,,«eberg (lömal. H"> ^ M l "
Mlrich. Mnslcr umgehend. Vliese nach der ^ " p " 6^1
10 kr. Porto. ( " "
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Course an der Wiener Börse vom 5. M a n M 5 . „»« wm °!ü<le°m Co».««».̂
,.. «>»».^,.<°h.,., «>««»«
"'lbencntc 63 70 n< 85,

>»°uet >-.<>/ ^ " " tö lose Ü5N si. 12» oo 130-50
l°«0cr.'."/' ^ ? ° M ' " " " ' ^ « « , 3 1 , 2 0

I«,!!^. "atSlose . . 10Ü „ ,7 ,75 172 25

"lentcî schcme . per S t . « - 45 -

' ^ ^ ^ " b r e n t e . steuerfrei . 10850 108«5
"vicnrente, steuerfrei . 90-20 vu-35

Ul>g,G°id«nte«^ . . . . ^ . . _

'' ^,"Vicrieitt^.^/ ' ' ' ^ ' ^ " « " "

'' O ' / i b ä ? m ^ ' ' ' ' ^ ° ̂  ' " " ' ^ ""
.. ^ l ° " ö - Q b l . (Ung, Ostb.) 122 25 122 75

^," Plan,'.-»« !» . ^ " ' " ' l ^̂ <̂> lU« 25 >0U 5«
^ h « « l ^ " ^ ' ' ' « s l i>,W. I1N25 1,u 50

' « "cg.-Losc 4«/,. 10(1 sl. . . 11 „ ._ , ^ 2 U

i3'»'V°'""^^ - - ,1««°!°,-
"«ivurgische 102 30 103'—

Gcld Warc
5"/« Tcmcscr Vanat . . . . log-—io»'50
5"/« ungarische 103-—i»3'5U

Andere öffcntl. Nnlchcn.
Donau Meg,-l'osc 5>"/„ inn fl. . 115 75 l i e 25

dto, Anlcihc I!<7«, stcueisrüi . 104'— ilX-bN
Nnlcheu b. Slnd>lncmci>!dc Wicn 10275 I02-5U
?lnleycn b. StadWmcindc Wic»

(Sllbcr „nd Gold) . . . . —-— — —
Plämicn-Anl.d.Stadlgcm.WIcn 12580 I20'<o

Pfandbriefe
(filr 100 sl,)

Vodcrcr. aNg..östcri.4'/,"/<>Golb. 123— 12« 75
bto, in 50 „ „ 4 >/, "/» »6^0 N9' -
dto. in 5,0 ,, „ <«/„ . l»3'— !'3'5U
dlo, PrämicU'Echillbvclsch,!!"/,, »7 75, W-25

Ocs!,H»)potl,clc»ba»l io j .5 Vi"/,< lnu-50 i n i -—
Ocst,°ung, Äan l uci l . 5, «/„ . . io2! '0 in» 1«

b!o. „ < >/,"/„ , 101 u« 102-2«
blo. ,, < "/„ . . 97-U5 uu —

Unss. allss, Vodcncrcbit-Nctiengcs.
in Pcsl in 1.1U3N vcrl.5 '/,"/<> 10» ^ l03'75

Prisritäts ° Obligationen
( f i l l iou si.)

Elisabclh-Mcslbahn 1, Emission I1275 113-50
Fcrdina»d«-Noldbahn in S i lb , 105 75 in«'25
ffranz-Noscs-Bahn 9 i?5 »2 —
GaNzischc Karl - Lubwia - Nahn

El», >88l 30l> sl. S . 4 '/,"/» , 10« f>0 100 U0
Ocsterr. Norwcstbahn . . . . 10<-50 1o<«o
Siebenbilrger »»20 u» «o

Geld Wal t
Siaalöbahn I , Emission . . . 194-30 i » t ' w
Sübbahn î  3 "/„ 151-20 151 «tt
,. " . . ^ « " ^ " 125 »0120-80
Ung.'gal,,. Bahn >,<» 80 10« Ib

Diverse Lose
^ , (per S<«ck)
Crcbitlosc 100 fl 179 — 17950
Clary.kosc <osl ' 435,, 4425
<"/„ Donau-Dampssch. in« fi. . 1 , 4 ^ i,s.-50
i>a>bachcrPräm!cn-AnlchcnwN. 23— 24 —
Oscncr Lose «0 f l . . <« — — —
Valff» i>osc 4« f!l. . . ' ' ' 3»l.0 4 ^ —
« ^ . ? Krc»,,. öN. Gcs. v. IU ft. 1«-»0 172»
Nubols^osc w f l . . ' . . . ' ,9,25 20-25
Sal 'n-rrsc 40 fl 54.50 55,
S t , <yc„r>«,z,'osc 4N si. 4,,__ <!, 50
Waldsttin^osc 20 si. . '. ' ' 2!»75 N05U
Wiudijchglä^^'Dsc 2„ sl. 38— «9 —

Vanl-Actien
(Pcr E l i !« )

Anglo-Oeslcrr, Vanl 20a fl, . . ia? 7k 108 25
Nanl.Gcscllschast, Wic,,cr2Ul»si.
Vanlvcrcm. Wiener, w o « , . „ 10? 50 107 75
« d n « ' A n s l Ocsl.2<i«ss,S. 40«" 2 3 7 - 237 5..
tt^ ' ^ " ^ l ° . s? " " - u, G. inafi. 803-10 30»-<0
^dl,-?lnst,. ? I ss. Ung. z.(»l) si. . 2il-b» 3' l! -
Dcp°s> c»b M g . L00 f l . . ' . . 204— »U4 50
EKcmnplc «cs N,odcröst.50a fl. U'.b— «L5—
Hypothclcnd,. ost, ^uo si. n««, E o?— 51»—
Lanbcrbanl. öst., 20Ufl. G.5o«/_E' 104-I0 10< 30
Ocstcr.-Unz,, Nan! . . " »«8—8?c> —
Uuionbanl 100 si. . . ' ' ' 7475 75-—
Vcrlchlsbanl Nllg. 140 fl.' ' ' 14? 50 1 4 8 -

Gcld Ware

Actien von Transport-
Unternehmungen.

(per Stück)

Nlbrechl-Vahn üuy fl. Si lber . — - ^ __ .^
7llföld-Fium,-VaI)n 2(«'si. S i l b . 1^8 — I8U 50
Aussig-Tcp. Eiscnb. i!<»0 si, C M . - . — _ - ^
Vöhm. ^orbl 'ahn 150 si. . . . , ^ ^ , ^ 5y

„ Wcsil'.ihn 200 ft. . . . — — ^ , ^
Vuschtichraber Eisb. 5>0o fi.CVt. — —

sl i l . «,) ?«y st. . —.
Dona« - Dampfschiffahrt««Ges.

Ocstcrr, s.on N, L M . . . . 52« — 5L8-—
Dran E i s ^ V a t ^ D b - Z , ) « » » « ^ , 183 25 I«4 —
Duf'Brdcnl 'achcrE,-V, üNUfl.S. — —
Elisabcth-Aah» 2W fl. EV l . . . 23025 230-75
,, i ' in; Vildwci? 200 fl. . . .210 —211 —
, Salb,,'TiroI,I1I,E,,»7820«fl,V, 200 25 200 75
lfcrdiiiande-Nordb, ,N0<> fl, <lVl. 2474 L4K2
ssran^-^oses Valin 2NN si, S i l b , 211 «5 81175
F!!nItirchc!!-2'arcscrll!s,2Y0fl,S. — —
Mal^.ssarl l>»dw>n-V. 2<>l!ss. C M , l ü » — 2«9 50
«raz-Köilachcl L,-V, !wnfl,ö.!ll>. —
ssahlcnbcsss'Eiscnb, 100 si. . , —-
ffaschau-Odcrb. Eisenb. L0N sl.S. 152— 15270
^cmbcrg-C^rnow-IassU Eiscn»

bahN'Gcscll, L00 ö, W. . , 22<-50 224 75
?Iovd, ösi,-unss, Tricsi 5U«fl.VM. 589 — 570 —
Ocstcrr. Nordwcstb, 20» N. S i lb , 17450 175 —

dto. (IN, K) «no si. Si lber . 179-50 180 —
Vran-Duxcr <iiscnb,i5.NN, S i l b . —'— — —
Rudolf Vclh» U»0 si. Si lber . . 187— 187-50
Licbcnbilrgcr Liscnb. 2N0 fl. . 188— I8b-5O
Vtaatscisenbahn 200 si, L. w . . »0« 25 »00 «»

Gt lb Ware
Sübbahn 2N0 fl. S i l b « . . . 188-50 18875
Süb-Nordb..Verl>.°V.z<>ofl « V l , i»4 — 154 bo
Theiß-Bahn 200 fl, ö, W. . , 25>u 5« 25!-—
Tramway.Ges.. Wr.17« ss. i>, N , LI4-3U 214 7l»

,, W r „ neu 100 si, iou 5« >09 2<»
Transport.c^cscNscha« 100 sl, , —'— ««'-^
Unst.-naliz. ^i>c»b, Ä « si, Silber ' 8 i 25 '81 bo
Una. Nordostbahn 200 si, Silber l?«'?5 '?? —
Nng.Weftb (Naab'Grnz)200fi.S. '«1 »^ ' « ^ "

IndnstrieNctien
(per S t l i s )

Egvbi nnd Kindbcrg, Eisen- und
Stah l , I nd , in N lcn 100 fl. . — — 8S —

Eisenbahnw^i'eihg, I , »»",<()«/„ 109 50 109 70
„L lbcml lb l " . Papiers, u. V « G , «V— »4-2K
Montan^eseNsch, öftcrr.alpine 4550 45 75
Praqcr <liscn«t»nd.-°Ges. 200 " . 155 — 15b —
Salno^Tnri. Eiscnrasf. 10a ^. . — - - . — —.
Waffcnf, G , Qcft, in l l ) , ,00 ff. »--—
Trisailcr Kohlcnw.'Gcs, i»o fl. . — — - -—

Devise».
Deutsche Plätze eo-45 00 N5
London !»4-25 124-4»
Pari» « »?5 4 , 02,
Petersburg — — — —

Valuten.
Ducatcn l-80 5-82
«»'ffrancs-Stüse »79, »80^
Silber - '
Deutsche Neichsbanlnoten . . 60 45 60 5t»


